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Die Anleiheſorgen der Regierung 


Die Regierung hat zwiſchen einer hoch verzinſten engliſchen Anleihe ohne 
Kontrolle oder zwiſchen der amerikaniſchen Anleihe mit Kontrolle zu wählen. 


Die von der Regierung in Warſchau ge⸗ 
führten Verhandlungen über die von den 
Amerikanern geſtellten Anleihebedingungen 
find mit einem geheimnisvollen Schleier ums 
geben. Die Regierung läßt offiziell über Diele 
Beratungen nichts verlautbaren und beſchränkt 
ſich lediglich auf die Bemerkung, daß ein ofſi⸗ 
zielles Kommunique nach endgültiger Beſchluß⸗ 
foffung in dieſer Angelegenheit herausgegeben 
werden wird. 

Die Beratungen der Regierungskreiſe wers 
den jedoch ununterbrochen ſortgeſetzt. Wäh⸗ 
rend Dienstag bis in die Nacht hinein beraten 
wurde, wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
die Beratungen fortgejeht. Allgemein hat man 
erwartet, daß noch geſtern ein endgültiger Be⸗ 
ſchluß fallen wird. Daß es nicht dazu kam, 
beweiſt, daß ſich die Regierung ſchwer mit den 
amerikaniſchen Vorſchlägen einverſtanden er⸗ 
klären will. Auch ſcheinen inmitten der Re⸗ 
gierungsmitglieder Meinungsverſchiedenheiten 
zu herrſchen. 

Wie Warſchauer Blätter berichten, iſt 
die Mehrzahl der Regierungsmitglieder für 
die Finaliſterung der Anuleiheverhandlungen 
mit dem amerikaniſchen Finanzkonſortium, 
doch ſetzen ſich dem einige Miniſter, bes 


ſonders aber Marſchall Pilſudſti entgegen, 
Es geht dieſen Miniſtern vor allem um das 
Breftige Polen, das fie durch die Annahme 
der amerikaniſchen Bedingungen auf Zuer⸗ 
kennung einiger Sitze im Aufſichtsrat der Bank 
Polſti beeinträchtigt glauben. Auch [ol zur 
Verzögerung der Beſchlußfaſſung ein anderer 
Umſtand beigetragen haben. 

Und zwar wurde der Regierung von 


leiten einer engliſchen Finanz⸗ 
gruppe ein Anleihevorſchlag unterbrei⸗ 
tet. Während nun der amerikaniſche Vor⸗ 


ſchlag die Anleiheerteilung von der Zulaſſung 
einiger Amerikaner zum Auſſichtsrat der Bank 
Polſki abhängig macht, knüpft der engliſche 
Anleihevorſchlag nicht an dieſe Bedingung. 
Doch fordern die Engländer bedeutend 
höhere Zinſen als die bei der ameri⸗ 
kaniſchen Anleihe der Fall iſt. 

Die Eatſcheidung liegt nun bei der Res 
gierung. Wird ſie den amerikaniſchen Vor⸗ 
ſchlag annehmen, ſo wird ein ſtändiger Be⸗ 
obachter im Aufſichtsrat der Bank Polfki die 
Tätigkeit desſelben überwachen. Nimmt die 
Regierung dagegen den engliſchen Vorſchlag an, 
ſo wird fie ihre ſelbſtändige Finanztätigkeit 
mit einem höheren Zinsfuß bezahlen. 


kungen gefährlich. Das muß man ſich vor Augen 
halten, wenn man jetzt in erneute Beſprechungen 
eintritt, um den außenpolitiſchen Gefahrenmoment 
nicht zu überſehen. Erneute Beſprechungen, die 
durch polniſches Einlenken ermöglicht wurden und 
die noch einmal ſcheitern, aber diesmal an deutſcher 
Intranſigenz gegenüber dem polniſchen Schwein, 
bedeuten eine grundlegende Verſchlechterung der 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen, eine Verewigung des 
Handelskrieges, ein Uebergreifen dieſes wirtſchaft⸗ 
lichen Kriegszuſtandes auf andere, auf politiſche 
Gebiete. Wird das der Außenminiſter des Reichs 
zulaſſen können? 

Mit dieſer Frage mündet das deutſch⸗polniſche 
Problem in die große Politik des Reichs. Und 
hier kann gar nicht ernſt genug davor gewarnt 
werden, zu glauben, die Welt betrachte Polen ſozu⸗ 
ſagen mit oſtdeutſchen Augen. In den politiſchen 
Berechnungen der Großmächte find ſicherlich alle 
Schwächen des heutigen polniſchen Staates einkal⸗ 
kuliert, aber ebenſo die pofitiven Eigenſchaften, die 
ihn zu einem geographiſch, wirtſchaftspolitiſch und 
militäriſch bedeutſamen Machtfaktor in Europa machen. 


Eine geheimnisvolle Konferenz der 
Piaſten im Seim. 


Eine Senſation rief geſtern in den Wandelgängen 
des Sejm das überaus zahlreiche Erſcheinen der Piaſten⸗ 
Abgeordneten hervor. Bereits in den Vormittagsſtunden 
erſchien der Vorſitzende des Piaſten-Klubs, Abg. Witos, 
ſowie zahlreiche Fachmänner der Piaſten für Wirtſchafts⸗ 
fragen. U. a waren vertreten die zwei ehemaligen 
Handels minſſter Szydlowſki und Oſtecki ſowie die Ab⸗ 
geordneten Niedbalſki, Dr. Kiernik, der Generalſekretär 


des Piaſt Dzendzel ſowie ein aus Pommerellen ſtam⸗ 
mender Piaſtenführer Waſtlewſki. Die Verſammelten 
hielten am Büfettiſch eine längere Konferenz ab, über 
deren Zweck fie niemanden Auskunft gaben. Was die 
Piaſten mit dieſer Geheimnis krämerei im Schilde haben, 
dürfte die nächſte Zukunft erweiſen. 


Die Zuſammenfaſſung 
der Sozialverſicherungen. 

Heute Konferenz der Vertreter der größeren Kranken⸗ 

kaſſen Polens. 

Im allpolniſchen Verband der Krankenkaſſen 

Polens in Warſchau findet heute eine Sſitzung der 

Verwaltung des Verbandes und der Vertreter der 

größeren Krankenkaſſen und der Bezirksverbände der 

Krankenkaſſen ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die 

Begutachtung der vom Arbeitsminiſterium ausgearbeiteten 

Geſetzesvorlage über die Zuſammenfaſſung der ſozialen 

Verſicherungen in eine Inſtitution, welches Geſetz der 

Arbeitsminiſter noch in dieſem Jahre auf dem Dekret⸗ 
wege einzuführen beabſichtigt. 


* 
* 

Die Verwaltung der Lodzer Krankenkaſſe hat in 
ihrer vorgeſtrigen Sitzung zu der Geſetzesvorlage Stel⸗ 
lung genommen. Nach dem Referat des Vorſitzenden 
der Adminiſtrations⸗ und Rechtskommiſſion, Sto. L. Kuk 
(D. S. A. P.), wurden die von dieſer Kommiſſion vor⸗ 
geſchlagenen Verbeſſerungen mit den Stimmen der Ver⸗ 
treter der Gruppe der Verſicherten einſtimmig ange⸗ 
nommen. Die Verbeſſerungen entſprechen voll und 
ganz dem Standpunkt der D. S. A. P. Die Indus 
ſtriellen nahmen an den Beratungen und Abſtimmungen 
nicht teil. Zu der heutigen Konferenz in Warſchau 
wurden als Delegierte der Lodzer Kaſſe der Vorſitzende 
der Sozialiſtiſchen Fraktion der Verwaltungsmitglieder 
Sto. L. Kuk und der Direktor der Kaſſe, Dr. Sam⸗ 
borjfi, delegiert. Den Lodzer Bezirksverband der Kran⸗ 
demi vertritt der Chefarzt desſelben, Dr. W. Toma⸗ 
iewicz. 
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Die Gemeinderatswahlen in Polen. 
In Kleinpolen Aufrechterhaltung des Kurienwahlrechts. 


Die der Regierung naheſtehende polniſche Preſſe 
bringt in Erfahrung, daß in den nächſten Tagen vom 
Staatspräſidenten ein Dekret erlaſſen werden ſoll, wo⸗ 
nach für Kleinpolen eine Wahlordnung eingeführt 
werden ſoll, die eine vierte Kurie mit allgemeinem 
Wahlrecht einführt. Dadurch werden im Juni in Klein⸗ 
polen Neuwahlen ſtattfinden können. 

Aus dieſem Entſchluß erſieht man ganz klar, daß 
die Regierung unbedingt vor den Sefmwahlen die 
Selbſtverwaltungswahlen durchführen will, um zu 
ſehen, welche politiſche Einſtellung die Wähler haben. 
Dabei berückſichtigt die Regierung die Forderung der 
Sozialiſten nicht, die für Kleinpolen die Abſchaffung 
des Kurienwahlrechts fordern. Die Regierung wählt 
den Weg des möglichſt kleinſten Widerſtandes. Sie 
behält das Kurienwahlrecht und führt die Kurie des 
allgemeinen Wahlrechts ein, welche fie am meiſten 
interejliert, da in dieſer Kurie alles wählt. Dieſe Kurie 
ſoll alſo das Spiegelbild geben, das die Regierung 
anſtrebt. 

Die Sozialiſten haben dieſer Regelung die ſchärſſte 
Oppoſition erklärt und ſind entſchloſſen, ſogar die Wahl⸗ 
enthaltung zu proflamieren. 


* 

Auf Anordnung des Innenminiſters wurde der 
Stadtrat in Siedlce aufgelöſt und Neuwahlen ausge 
ſchrieben. 

In ſozialiſtiſchen Kreiſen will man in Erfahrung 
gebracht haben, daß demnächſt die drei größten Selbſt⸗ 
verwaltungen, alſo auch in Lodz, aufgelöſt werden ſollen. 


Die Erſchießung der Offiziersſpione. 

Nachdem der Staatspräſident die Begnadigung 
der beiden Offiziere Urbaniak und Piontek abgelehnt 
hatte, wurden ſie ſtandrechtlich erſchoſſen. Beide 
„Helden“ ſtarben mit Gebeten auf den Lippen. Zuerſt 
wurde Urbaniak erſchoſſen und Piontek mußte Zeuge 
der Exekution ſein. Dann erſt machte eine zweite Salve 
ſeinem Leben ein Ende. 


Miniſter Skladkowſki ift ein ſchlechter 
Chauffeur. 

Innenminiſter Skladkowſki hatte Montag und 
Dienstag wieder ſeine Erlebniſſe. Auf einer Inſpek⸗ 
tionsteiſe im Auto begab er ſich nach Garwolin. An 
der Poniatowſkibrücke umfuhr er die Elektriſche von der 
linken Seite. „Halt!“ — rief der Poliziſt — „wegen un⸗ 
vorſchriftmäßigen Fahrens zahlen Sie 2 Zloty Strafe.“ 
Skladkowſki zahlte und merkte ſich die Poliziſtennummer, 
um die Belohnung folgen zu laſſen. 

In Garwolin ſchaute er nach dem Rechten und 
fand das Städtchen, beſonders aber die Staroſtei, ſau⸗ 
ber. Nur die Höfe gefielen ihm in bezug auf Unſau⸗ 
berkeit nicht und ſo hinterließ er in Garwolin einige 
fluchende Hausbeſitzer, die Protokolle erhielten. 

Als er in Radom anlangte, folgte das zweite 
„Halt!“ des am Stadtausgange poſtierten Poliziſten. 
„Die Reflektoren ſind zu verlöſchen,“ donnerte ihm der 
Poliziſt entgegen. „Ich bin Miniſter“, warf Sklad⸗ 
kowſki ein. „Aber Sie führen ein Auto... und wer 
Chauffeur fein will, muß wiſſen ... ſagte der Poliziſt. 
Kurzum — auch dieſer Poliziſt ſtrich zwei Zloty ein, 
und wird... höchſtwahtſcheinlich auch eine Belohnung 
erhalten, vorausgeſetzt, daß das Budget die Laſten wird 
tragen können. 

Im allgemeinen gefiel dem Miniſter Polen bei 
dieſer Tournee bedeutend beſſer. Es ſoll ſchon ſau⸗ 
berer ſein. 

Bift du, lieber Leſer, der gleichen Meinung? 


Blutjuſtiz in Litauen. 


Kowno, 5. April. Das Feldgericht in Kowno 
verurteilte die Bürger Melamed und Kiapenas zum 
Tode, zwei weitere Angeklagte zu lebenslänglichem 
Zuchthaus wegen verſuchten Umſturzes der herrſchenden 
Macht. Ein weiteres Urteil auf lebenslängliche Zucht⸗ 
hausſtrafe wurde wegen Verbreitung von Proklamatio⸗ 
nen in der Armee verhängt. 

Es handelt ſich bei den zum Tode und zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus Verurteilten um jene Sozialdemo⸗ 
kraten und Volksſozialiſten, deren Verhaftung unter der 
Anklage des „Komplotts“ gegen die Putſchregierung 
Smetona⸗Woldemaras erſt vor wenigen Tagen gemeldet 
wurde. Bereits zur Jahreswende ſind, wenige Tage 
nach dem litauiſchen Faſchiſtenputſch, vier Kommuniſten 
von einem Feldgericht zum Tode verurteilt und ſofort 
hingerichtet worden. Der allgemeine Sturm der Ent⸗ 
rüſtung, den dieſe barbariſche Juſtiz damals in allen 
ziviliſierten Staaten hervorgerufen hat, ſcheint nur ſehr 
vorübergehend auf die neuen Lenker Litauens gewirkt 
zu haben, da ſie aufs neue gegen die Oppoſition mit 
ähnlichen verbrecheriſchen Maßnahmen vorgehen. Läßt 
die Regierung in Kowno dieſe neue Schandurteile ihrer 
raſend gewordenen Militärs vollſtrecken, dann zeichnet 
ſie damit ſelbſt ihr eigenes Todesurteil. 


England bildet eine indiſche Kriegs⸗ 
marine. 

London, 6. April (Pat). Die Kammer beſchloß 
mit 294 gegen 226 Stimmen in dritter Leſung ein 
Geſetzesprojekt, das die Bildung einer indiſchen Kriegs⸗ 
marine vorjieht. 
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Meberfall auf die Sſowjetbotſchaft in Pelill F n 


Soldaten der Armee Tſchangtſolins beſetzen die 


auf Weiſung des diplomatiſchen Korps erfolgt. 


Peking, 6. April (Pat). Heute drang hier eine 
Hundertſchaft chineſiſcher Soldaten in die ffomwjets 
ruſſiſche Botſchaſt ein. Der Einbruch ift auf Weiſung 
des diplomatiſchen Korps in Peking erfolgt. 
Nach kurzem Feuergeſecht waren die Ruſſen aus dem 
Gebäude der Botſchaft herausgedrängt. Bisher wurs 
den in das Polizeiamt einige Ruſſen ſowie gegen 
20 Chineſen eingelieſert. Im Gebäude der Botſchaft 
wurde ein Maſchinengewehr, 15 Gewehre ſowie Muni⸗ 
tion vorgefunden und beſchlagnahmt. Der ruſſiſche 
Charge d' affaires ſowie die anderen Sſowietſunktio⸗ 
näre werden angeblich in ihren Büroräumen feftgchals 
ten. Das Botihajtsgebäude iſt vom chineſiſchen Mili⸗ 
tär beſetzt. 1 

Deutſchland zu dem Ueberfall auf die 

Sſowiet⸗Botſchaft. 


Berlin, 6. April. (Pat.) Das Wolff⸗Büro ver⸗ 
öffentlicht die Reuter⸗Depeſche von der Beſetzung der 
lowjeteuſſiſchen Botſchaft in Peking durch Soldaten der 
Armee Tſchangtſolins und bemerkt, daß die deutſchen 
Regierungsftellen noch keine Beftätigung diefer Flach» 
richt erhalten hätten. Alle Berliner Blätter äußern 
ihre Beunruhigung darüber, daß die Soldaten 
Tſchangtſolins zu diefer Tat vom diplomatifchen Korps 
bevollmächtigt worden feien. Die Blätter vertreten die 
Meinung, daß es fid hier um kein Einverftändnis des 
diplomatifhen Korps handeln könne, da der beutſche 
Geſandte, der doch ebenfalls zum diplomatifchen Korps 
gehört, nie ſolch eine Bevollmächtigung unterſchreiben 
konnte. Der „Vorwärts“ erklärt, wenn ſich die er⸗ 
wähnte Meldung bewahrheiten ſollte, dies einer der 
größten Skandale der in letzter Zeit geführten 
Politik Europas im Oſten ſein würde. dies wäre 
gleichzeitig eine Provozierung der Sfowjetregie- 
rung, die zu einem offenen Keiege Sſowſetruß⸗ 
lands mit den weſteuropälſchen Mächten führen könnte. 
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Die Nordarmee greift an. 

Schanghai, 6. April. Der Vormarſch der ſüd⸗ 
chineſiſchen Truppen in Richtung auf den gelben Fluß 
ſtößt jetzt auf den Widerſtand der Nordarmee, die am 
Sonntag einen Gegenangriff ausführte und nach ſchwe⸗ 
ren Kämpfen die Stadt Kwantien an der Eiſenbahn, 
etwa 160 Kilometer nördlich von Nanking, beſetzte. Die 
Nationaliſten haben um Verſtärkung telegraphiert. Zwei⸗ 
hundert Verwundete ſind in Nanking eingetroffen. 


Die UAnterſuchung des 
Albanienkonflikts. 


Deutſchland entſendet einen Vertreter in die 
Unterſuchungstommiſſion. — Direkte Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Rom und Belgrad begonnen. 


Berlin, 6. April. (Pat.) Wie Berliner Blätter 
berichten, wandten ſich der engliſche und der franzöſiſche 
Botſchafter an den deutfhen Reichsaußenminiſter mit 
dem Vorſchlag, deutſchland möge ſich an der in Aus⸗ 
ſicht genommenen Vermittlungsaktion zwiſchen Italien 
und Südflawien beteiligen. Deutſchland möge deshalb 
einen diplomatifhen Beamten in die Kommiſſion ent⸗ 
fenden, die im Falle irgend eines Zwiſchenfalls an der 
italieniſch⸗ſüoſlawiſchen Grenze fofort ihre Tätigkeit be⸗ 
ginnen würde. 

Die Blätter ſtellen feft, Deutfchland ſei grundſätz⸗ 
lich bereit, ſich an den Arbeiten der Kommiſſion zu 
beteiligen, jedoch unter folgenden zwei Bedingungen: 
1. daß ſich beide intereſſierten Staaten mit diefer Un⸗ 
terſuchungskommſſſion einverftanden erklären und 2. daß 
der Tätigkeſtsbereich der Kommiſſion genau aufge⸗ 
zeichnet werde, 

Das „Berliner Tageblatt“ berichtet, daß zum 
Vertreter Deutfchlands in der proſektierten albaniſchen 
Unterfuhungstommilfion der deutſche Geſandtſchaftsrat 
in Belgrad in Ausſicht genommen ſei. 

Belgrad, 6. April (Pat). Geſtern begannen 
in Rom direkte Verhandlungen zwiſchen Muſſolini und 
dem ſüdflawiſchen Geſandten Rakis in Sachen der Bei: 
legung des italieniſch⸗ſüdſlawiſchen Konflikts. 


Kritiſche Lage in Rumänien. 


Budapeft, 6. April. Heute waren in 
Budopeft und in Belgrad Gerüchte über die Lage 
in Rumänien verbreitet, die ſich auf eine zwiſchen 
Bratianu und Bbereecu abgeſchloſſene Oereinbarung 
bezogen. Troß aller optimiſtiſch gefärbten amtlichen 
Nachrichten nimmt man an, daß der König Ferdi⸗ 
nand in kurzer Seit ſeiner Krankheit erliegen werde. 
Bratianu und Abverescu jollen nun eine längere 
Ausſprache darüber gehabt haben, was für dieſen 
Fall vorzußehren fei. Aberee cu wurde nämlich nach- 
geſagt, daß er die unſichere Lage zu der Ausrufung 
ſeiner Dikfafur und zur Beſeitigung des überwie⸗ 
genden Ein fluſſee Bratianus benußen ſowie an Stelle 
der Regentſchaft die Königin Maria als einzige 
Regentin oinſeen wolle. Manche Gerüchte be- 
haupten, daß Averescu auch dazu bereit wäre, die 


Slowietbotſchaft in Peking. — Der Ueb Ein Spi 
intereſſanter 
a. 
Die japaniſchen Bürger verlaſſen dai 0 ne einiger 
London, 6. April. Aus Tokio wird b mu ſchen Polizei 
daß die japaniſche Regierung beſchloſſen habe, 79 Gefängnis 
Staatsangehörigen aus dem Innern Chinas gen, Much leihzeiti 
zuziehen, bis ein endgültiges Ueberein kommen. auer politi 
China zuſtande gekommen ſei. Die japaniſche Neger ob Während 
ſehe ein, daß es gegenwärtig unmöglich ſei, im daß Yung ſonsgeric 
Chinas weiter Handel zu treiben, und glaube, . 
durch die Zurückziehung ihrer Staatsangehörige 10 Boleslaw } 
gewinnen, aber nichts zu verlieren habe. ie Fliegerof 
infolgedeſſen alle Japaner im Innern Chinas aue Rachd 
dert, ſich in Hankau an Bord der japaniſchen Ki Berefchaft em | 
ſchiffe zu begeben. Ia xin di weggef 
* bir die Reihe 
— vlal r von Stufe 
Die franzöſiſchen Kommuniſten ve EL 
gen die Anerkennung der Kan nach 1 
Regierung. anal NE mehr. € 
Paris, 6. April (AW). In der be und kam auf il 
Sitzung des Parlaments brachte die Kommu la War au. 
Fraktion einen Antrag ein, in dem die Regierung 100 einen poſt. 
fordert wird, die ſüdchineſiſche Regierung in u ft für lan dr 
anzuerkennen. Außerdem wird verlangt, die Rege asl feſt, 
möge auf alle den franzöſiſchen Staatsbürgern 2 pefeferung vi 
zuſtehenden Privilegien verzichten. In feiner wegen 


verlangte Briand die Vertagung der Diskuſſion. e N 
Paris, 6. April (ATE). Die franzöſiſ fit 
gierung beſchloß, einen weiteren Kreuzer ſowie 10 
taillon von 600 Mann Infanterie nach Schung gh 
entſenden. Die Expedition wird ſich aus in 


us 


und Marokko ſtationierten Abteilungen zuſammenf 


1 
* 


Der Rundfunt:Ruf an die Miſſionat 


Wie Uaited-Proß aus Schanghai DEE Ren könnte. 
berefcht dort große Beſorgnie 155 dae Sch BE Plifhen 
ameritaniihen Mifionare im Innern, die ſich nich Hort bei 
geweigert haben, ihre Stationen zu verleſſ und pa 
die überall zerſtreuten Miſſioneniederſgſſanee e Alpirant ı 
Innern ſicher zu erreichen, haben die Be = Er 
dem Mittel des Hundfunds gegriffen und den laß er 15 pol 
zelnen Miſſionaren unter Hinweis auf die O0. ) munſſten oli 
den deingenden Nat erteilt, ihre Poſten zu be inſtenier, Jena 


und ſich jo raſch wie möglich nach Schanghal 


al de 


re Gelöb 

geben. Da alle Miſſionen Kabioapparate dee übte; 
war es möglich, auch völlig iſolierte Stationen 112 die eie 5 
eeichen. Elna große Einzahl von ona Rommunipt 
findet ſich bereits auf dem Wego nach SHIT Fahnen 5 50 

8 g det 
Kückzehr des Exkronprinzen Carol zu gemdß 905 ngen ver! 
Bratianu dagegen befteht darauf, daß an de Hel, Sehen Verrat 
fügungen, die den Kronprinzen Carol von der Vannenle. 
ſchaft ausſchloſſen, nichts geändert werde, i wih ein at von fi 
befürchtet, daß, wenn irgendwo daran geriet Y 101 Inzwiſch 
das ganze Gabäude zuſammenbrechen F Degen Seit 
foll nun nach einer heftigen Ausſprach 5 8000 nicht 
gung zwiſchen Bratianu und Abereecu zug im nölbt 0 
gebommen fein, wobei der Hinweis Bratiail! liche Ppellati 
Ausſchlag gegeben haben joll, daß die Gen r ſtan 
und die meilten Offiziere auf Bratianus Seils d 


Es foll auch die Dereinb teoffen worden m Stantenn R 

ereinbarung gefeoffe 

die Küchzehr Carols, wenn nötig, mit Waff eng — 

zu verhindern. nd 
Der rumänifhe Lei ift am Sonnabang pi 

10 Prozent, feit der neuerlichen Derſchlechterhe 


Geſundheit des Könige insgefamt um 20 
ſeines Mertes geſunken. An den Börfen von | 
lin und Amſterdam, wo in den letzten Oo 
Zeiturs in die Höhe getrieben wurde, brach che a 
eine Panik aus und die Spekulation hat un | don Ando 
Derlufte zu verzeichnen. Die Börfe glau Theo, Hanz Well 
den Beteuerungen Averes cue nicht, daß der gen d. du Alg «ler 
wechſel ohne ſtarbe innenpolitiſche Erſchütterun lich 
ſich gehen werde. Mh gn 
en ſoibe . 
Offenſive der konſervativen Trupß Sn) 
in Nikaragua. on Di, nam 
London, 6. April (Arc). Die konne es der an 
Truppen haben in der Gegend von Fiena Ohe Die 8 
Offenſive gegen die Liberalen begonnen. in 0 16 nent b 
Berichte beſagen, die liberalen Truppen ſeier den 9 „Nat 
Nähe des Berges Bonita eingekreiſt und we 7 
zwungen ſein, zu kapitulieren. 92 Veringe ft 
— el "Wat 
Das deutſche Reichsbudget Gere wo W 
Berlin, 6. Aprit (Pat). Der Neic 2 eh 
ftätigte heute in feiner Nachmittagsſitzung m en, daß Matz bein 
gen 166 Stimmen, bei 6 Stimmenenthaltug gender 
udget in dritter Leſung. urde Sie 
Im weiteren Verlauf der Abſtimmung wage dur von 
Antrag der Demokraten auf Verringerung de er Mir lache 
der Reichswehr um 10 Prozent abgelehnt. per! Pag t 
wurde desgleichen der Antrag der Demokraten, nec Rılfın au 
gegen das Konkordat ausſpricht. Ein Mistral Un lapan 
gegen Arbeitsminiſter Brauns wurde ebenfalls motten . D 
ngenommnn wurde u. a. ein Antrag der De er Stande 1 
nach dem an Stelle der bisher in Deutjchland b eine Ai Dadanı i 
Staatsangehörigkeit zu den einzelnen Ländern den 0 Ih in 


gemeine deutſche Reichsangehörigkeit geſetzt we 


_ lenderbeiblatt zur 96 
% öůvw88 


— Der Uebel Ein Spitzel auf zwei Fronten. 
ereſſanter Prozeh 2 Appellations⸗ 


laſſen zZ 


N 1 bor einlger Zeit wurde der frühere Afpirant der 

kio wird ſhen p Polizei in Warſchau, Pawlowski, zu einem 

ſen habe, efängnis verurteilt, weil er als „Kommuniſten⸗ 

n Chinas 4 w gleichzeitig den Kommuniſten die Geheimniffe der 

er 1 85 politiſchen Polizei verraten hatte. 

ıpanijche heend der zweitätigen Verhandlungen im 

10 ns er! 9 ran wurden intereſſante Einzelheiten be⸗ 

1 

ue 5 15 Boleslaw pawlowſki war während des Krieges 

Chinas hi Fliegerofſizier der zariſtiſchen Armee. 

apaniſchen babe in Rußland die Revolution die Zaren⸗ 
e hatte, trat Pawlowſki ohne Beden» 

Reihen der kommuniſtiſchen Partei und ſtieg 
iſten bee tufe zu Stufe bis zum 
er Kantol Holſchewiſtiſchen Kommiſſar. 


gt n Er einiger Zeit gehel es ihm in Sfowjetrußland 
he 


Er verzichtete auf Aemter und Würden 
5 su 1 tm auf illegalem Wege über die grüne Grenze 
Regierung Dar au. Hier hatte er Bekannte und erhielt 
jerung in Kune Al einen Poften als Bürobeamter in einer Genoſſen⸗ 
gt, die Regie aber 15 Aan enechefllech Produkte, Hier ſtellte er 
;bürgern in an Bi a feft, daß fein Gehalt zu niedrig ſei. Eine 
n ſeiner Mui 1 vom Chef zu erhalten war aber unmöglich. 


dietuſten pl 
11 0 0 ara er feinen Arbeitgeber ſyſtematiſch, 

er ſowie Über und Quittungen. Als dieſe feine Prak⸗ 
ach Schang? dekannt geworden find, floh er. Tauchte aber 
ben 9 e ea im Rreiſe fellherer Offiziere der ruſſiſchen 
zusammen 5 auf, denen er Schauermärchen über Eualen 
at! 5 l genen er in Sfowjetrußland ausgeſetzt war. 
Miſſione it der vernehmen, daß er als Beamter in der 
ughal A = Wenne! ieee Oe f e 
b emalige ziere find konſervativ 
dar Sal 90 hie 0 Konfervativen aber hatten ihren politi⸗ 


ac Hor und bei der Enderja. Lange dauerte es auch 
nd 75 wurde mit Hilfe der Endeken 
ſelrant der polniſchen politiſchen Polizei. 
15 zarbeitete“ er einige Monate in der Weiſe, 
munten er polizei die Kommuniften verriet und die Roms 
he genau über die Arbeit der politiſchen Polizei 
feierte, dafür erhielt er von den Kommuniſten 
welle, ee Sibbe und verkaufte ſchließlich der Polizei⸗ 
die n ile der kommuniſtiſchen Partei für 1000 Dollar 
I gm der Lockſpitzel der politiſchen Polizei. Die 
ö 1215 unſſten öruckten die Lifte in iheem Oegan „Rote 
wi 11 um ihre Mitglieder zu warnen. In der 
ag eit aber wurde Pawlowfki beaufſichtigt und 
ns verhaftet. Das Bezirksgericht verurteilte ihn 
be 9 von Dienftgeheimniffen zu einem Jahre 
errat MS, der Staatsanwalt erblickte hierin aber 
ein Be ſtaatlichen Geheimniſſen und legte Berufung 
fan Agwiſchen ift die einjährige Gefängnishaft abge» 
wegen eine Feeilaſſung konnte der Berufungsklage 
109 Sau erfolgen. Pawlowſki fand Bekannte, die 
Ap oty als Kaution für ihn hinterlegten, fo daß er 
In lang, "ooeeit als „auf freiem Fuß“ Befind⸗ 


Sante us ba ee c ſchloß ſich der Anſicht des 


ff Its an und verurteilte P. zu 5 Jahren Ge» 
1 
5onnabend 4 
terung 4 S 
1 20 Pie Der Liebe Sieg. 
185 Roman von Erich Frieſen. 


(49 Fortſezung.) 
en Aena promenteren ſie ein paarmal an Frau 


a5 der N Wal, Harne und idrem Neffen vorbei. Und 
Utterungen dee von Treskow richt geben: 
pen Neben Handen die Dam die forſchenden Blicke der 
% N zu bemerken. Däde Blälfe überzieht ihr 
Truß 8 0% a der Seeluft friſch gerdreres Geſicht. 
mig ne zeſtchtlichem Uabedagen wendet fie den Kopf 
| ne nach 252 Mt den Arm idres Begleiters und gebt mit ide 
iena ein Seite des Schiffes. 
9 in 5 ufs ER 1 5 willen es ſo einzurichten, daß fie ihr 
e egegne 
werden bow. e — fie ift es!” lacht Leutnant von Tres 
dert woe fad. Weiter! Sogar die bewahren Brillant» 
en nicht!“ 
eſchloſſe, Kran edrbafı ig Das batte ich noch gar nicht bemerkt,“ 
Nel ai, gr an de zug 5 1 „Wenn ich nur wüßte, wie 
men 
mit en, daß Matz: 5 al tt den beiden Freunden günftig. Ihre 
paltug 10 Regener n Dmer find Frau von Altdoff Harrifon genau 
rde! 
ig v Sdur d Se üt wieder völlig Herrin der Situation. Jede 
de % Die en Unb bedagen it ans ihren Zügen geſchwunden. 
it. per Sn Gleichmut erwidert jie die döfliche Ber 
11 sad, Kun der beiden Herren; dann wendet ſete ſich idrem 
tra abgel uud fa 575 mit dem ſte ein längeres Geſpiäch über Japan 
bee \ e Gebrände anknüpft, 
sehe n lunde Brillantboutons, die noch vor einer dalden 
a0 f ba n den kleinen roſigen Odren funkelten, feblen, 
werden 1 of bielt es aus irgendeinen Grunde für angezeigt, 


u Tlufe ihres Rilſentciſſatres verſchwinden zu laſſen. 
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Lodzer — . — m u um 


fängnis, Verluſt der Rechte und ordnete feine ſofortige 
Aeneeng nach dem Gefängnis an. 

Nun hat das ereignisreiche Leben P. noch weitere 
4 Jahre Gefängniserlebniffe zudiktiert erhalten. 


Eckener fliegt für Rußland nach dem 
Nordpol. 
Alle Vorbereitungen im Gange. 

In Leningrad hat ſich eine Zweigſtelle der Inter⸗ 
nationalen Geſellſchaft für Polarforſchung mittels Luft⸗ 
ſchiff gebildet. Die Geſellſchaft iſt dem Inſtitut zur Er⸗ 
forſchung des Hohen Nordens bei der Univerſität ange⸗ 
ſchloſſen. Die führenden eee find die auch in 
Berlin zum Teil oͤurch Teilnahme an dem Polarfor- 
ſcherkongreß des letzten Sommers bekannt gewordenen 
Akademiker Fersman und Komarow und die Profeſſoren 
Sſamoflowitſch, Wittenburg und Tolmatſchew. Die Vor⸗ 
bereitungen für den erſten Polarflug ſind bereits ge⸗ 
troffen worden. 

die Geſellſchaft hat vor allem die Flugſtrecke 
genauer feſtgelegt. die Hauptaufgabe der Expedition 
befieht in der Erforſchung der Halbinſel Taſmyt, des 
Nordoͤwing Gebietes, und überhaupt des Polargebietes 
der ruſſiſchen Union, Die Expedition erfolgt unter inter⸗ 
nationaler Beteiligung. Die Koften werden zum Teil 
von Rußland, zum Teil von den anderen Staaten aufs 
gebracht, die der internationalen Geſellſchaft für Polar⸗ 
forſchung angehören. Ausgeführt wird die Expedition 
mit einem Jeppelin, deſſen Bereitſtellung Dr. Eckener 
für insgeſamt einen Monat zugefagt hat. Die Geſell⸗ 
ſchaft beabſichtigt aber für ihre Zwecke ein eigenes 
Luftſchiff bauen zu laſſen, da die Erforſchung der Polar- 
gebiete naturgemäß nicht mit einem einzigen Flug zu 
beenden iſt. 


— 


Millionenſchätze auf dem Meeresgrunde. 
Das Wrack des Kreuzers „Prinz Adalbert“. 


Der Libauer Berichterſtatter der Rigaer rufji- 
ſchen Tageszeitung „Sewodnja“ meldet: Ganz Libau 
ſpeicht gegenwärtig nur von der Auffindung des 
Wracks des im Welteriog verſenkten deulſchen Kreu- 
zers „Peinz Adalbert“, Fiſcher aus Libau haben 
dieſer Tage durch Sufall das Weack bemerkt. Der 
deutſche Kreuzer „Peinz Adalbert“ gehörte zu den 
älteren Schiffen der ehemaligen deutſchen Kriege- 
flotte. Seine Beſatzung beftand aus 600 Mann. 
Dieſer Kreuzer hat bereits zu Anfang des Walt 
krieges im Baltiſchen Moor operiert und einen 
größeren Goldjchaß, aus einigen Millionen Goldmark 
beſtehond, mit ſich geführt. Der Keeuzer dam aus 
Hamburg und fuhr von Libau aus. Das auf dem 
Schiffe befindliche Goldgeld war zur Aue zahlung an 
die deutſchen Teuppen beſlimmk. In Libau ſollte 
das Schiff Derwundete aufnehmen und dann feine 
Roufe fortfegen. In der Nähe des Kelogehafene 
bon Libau wurde der deutjche Kreuzer von einem 
foindlichen Uaterſeeboot überraſcht. Dieſes ſchoß auf 
den „Prinzen Adalbert“ zwei Torpedos ab. 

"Die Torpedos, die Exploſioneſte ff enthielten, 
teafen den Munitionsraum des Kreuzere, es erfolgte 
eine Exploſion und einige Minuten -jpäfer fenkta ſich 
der Keeuzer und ging mit vehementer Schnelligkeit 
zugrunde. Faſt die geſamte Mannſchaft eetranb und 


Die beiden Herren REN trogdem ihrer Sache ſicher 


zu fein, Bei der erſten paſſenden Gelegendeit richtet der 
muntere Leutnant von Treskow das Wort an fie, 

„Pardon, meine Gnädige — wenn Ih nicht ſehr 
irre, datte ich bereits das Vergnügen — vor zwei Jahren, 
in Zar —“ 

Sta wendet ihm ein fo erſtauntes Geſicht zu, als 
verſtände fie nicht recht. 

„Wie meinen Sie, mein Herr In Zürich? 
Da täuſchen Ste ſich. Ich war nie in der Schweiz 

„Nicht .. Merkwürdig! Ste erinnern mich Ieb- 
haft an eine Dame, die ich dort im Hotel Baur au lac 
kennen lernte — eine Mrs. Mackay — 

„Hoffentlich eine angenehme Erinnerung,“ lächelt fie 
und tauſend Sprübtenfelhen des Spottes wetterleuchten 
in ihrem Anilitz. 

Obgleich auch die Stimme den beiden Freunden ver» 
ändert erſcheint, fo laſſen fie ſich doch nicht räuſchen. Wäßd⸗ 
rend der darmloſen Konverſalſon beobachtet beſonders 
Hans Wiſenderg fein Gegenüber ſcharf und immer neus 
Aednlichkeiten mit jener Mrs. Mackay fallen idm auf, Io 
wohl in den Zügen der ſchönen Frau vor ihm, wis auch 
in den Bewegungen. 

„Da, Treskow — fagt er abends, bevor er in feine 
Kabine dinabſteigt, ich bin Überzeugt, fie iſt es! Ich 
werde mich au ihre Ferſen hängen, dis ich der Sache auf 
den Grund gekommen bin.“ 

„Ich mache mit,“ lacht der junge Offizier. „Hab' 
obnebin noch kein festes Reiſeziel. Wollen jeden, was aus 
der Sache wird!“ — 

Am nächſen Morgen läuft der „Nordſifernen“ in 
den Hafen von Chriſtianta ein. 

Die eriten, die, mit Koffer, Handtaſche und Hut - 
ſchachtel bepackt. das Schiff verlallen, find Frau von 
Althoff Harriſon und ihr Neffe. 

Haus Weſenberg und Wolf von Treskow folgen. 

Madame kann nicht umhin, das lebhafte Intereſſe 


Donnerstag, den 7. April 1927 


nur drei Mann Bonnfen ſich reifen. Libauer Fiſcher, 
die vom Ufer aus die Kataſteophe ſahen, eilten den 
Eetrinkenden zu Hilfe, kamen aber zu ſpät und fin- 
den nur eine Menge ſchwimmender Leichen. Ias- 
geſamt find damals mehr als 600 Mann unter- 
gegangen. 

„Prinz Adalbert“ war eins der erſten Schiffe 
der deutſchen Keieg flolte, das am 19. Auguft 1914 
den Hafen von Libau und die Stadt Libau beſchoß 
und äußerſt Bühne Streifzüge im Baltiſchen Meer 
vollführte. Es tauchte dann bald da, bald dorf auf 
und bohete im Derlaufe feiner Aagr fj2 eine große 
Anzahl ruſſiſcher Schiffe in den Grund. Mun will 
man mit Hufe von Tauchern die Beſichtigung des 
verhältnismäßig nicht tief liegenden Schiffes durch⸗ 
führen und alle wertvollen Beſtandteile dee Kreu⸗ 
zers heben. Die Uaternehmer find feſt überzeugt, 
daß es den Tauchern gelingen wied, den deulſchen 
Goldſchaß zu finden und Hunderte von Goldmark 
vom Meeresgrund wieder an die Oberfläche zu 
bringen. Mit den Bebeiten, die unter der Leitung 
des bekannten Libauer Tauchers Korian ſtaufiaden 
5 — ſoll in der allernächſten Seit begonnen 

erden 


Das Schandgeſetz gegen die engliſchen 
Gewerkſchaften. 


Im Unterhaufe brachte der Generalſtaatsanwalt 
die Geſetzesvorlage über das Gewerkſchafts weſen ein, 
die in der erſten rein formellen Leſung erledigt wurde. 
Der Geſetzentwurf erklärt alle Streiks für u ngeſetz⸗ 
lich, die beſtimmt ſind, einen Zwang auf die Regie⸗ 
rung auszuüben oder die Allgemeinheit einzuſchüchtern, 
ferner jeden Streik, der ſich nicht auf einen Streik 
innerhalb des belreffenden Induſtriezweiges be⸗ 
zieht (alſo jeden Sympathieſtreik. D. Red.). Für 
Zuwiderhandlungen find ſchwere Geld und Gefäng⸗ 
nisſtrafen vorgeſehen. Das Streikpoſtenſtehen bel 
der Arbeitsſtätte wird verboten, wenn die Streikpoſten 
ſo zahlreich ſind, daß ſie einſchüchternd wirken. 


Eine mazedoniſche Familienſchlacht. 


Bei Skoplje in Mazedonien ereignete ſich ein für 
die Sitten des Landes bezeichnender Fall. Zwei Fami⸗ 
lien, Muharemovitſch und Raribovitſch, lebten wegen 
eines Grundftüds, das beide beanspruchen, ſeit Jahren 
in Feindſchaft. Geſtern zogen Mitglieder beider Fa⸗ 
milien auf dieſes Grundſtück, um die Frühjahrs ſaat zu 
beſorgen. Auf dem Felde kam es zu einer wilden 
Schlacht zwiſchen den feindlichen Parteien, die mit 
Hacken und anderen Werkzeugen aufeinander losgingen 
und ihre Mäntel als Schilder benutzten. Eine Stunde 
dauerte die Schlacht, ehe Gendarmen herbeikamen. 


Inzwiſchen war der älteſte der Familie Muharemovitſch 
ſchon getötet worden, während von den anderen Kämpfen⸗ 
den fünf ſchwer verwundet am Boden lagen. 
kämpften noch, aber auch dieſe waren verletzt. 


Nur drei 


der beiden Herren an ihrer Perſon zu demerken; aber 
gegen ihre Gwohndeit iſt fie diesmal durchaus nicht 
angenehm berührt, Sie beſchlteßt, der läſtigen Verfolgung 
aus dem Wege zu gehen, indem jie ihre Reiſe abbricht. 

Als nach wenigen Stunden der „Swen“ ſich abfahrt⸗ 
bereit macht für Stettin, befinden ſich Frau von Altgoff⸗ 
Harriſon und Milter Edward unter den Paſſagteren. 

Aber — o weh! Im legten Augenblick kommen auch 
Hans Weſenberg und Wolf von Treskow an Bord. 

Und als der „Swan“ im Stettiner Hafen Anker 
wirft und Madame mit ihrem Neffen im Amomobil nach 
dem Bahnhof jagt, raſch zwet Billetts 1 Klaſſe nach Berlin 
lölt und mit dem nächſten Schnellzug abdampfı — da 
lien im Nebenconpé anch die beiden Freunde und paffen 
vergnügt ide Havanna, 


Die Sache beginnt ihnen Spaß zu machen. 


Alrun bat Ihren Bräutigam bis ins klelnſte einge 
weidt in alles, was idee Perſon und die Ehe idrer Eltern 
betrifft. Auch Eberbard von Altboffs Aufzeichnungen bat 
fie idm zu leſen gegeben. Und Artur weiß jest. daß die 
Anttpardie, die er von Anfang an gegen jene Frau von 
Alıdoff Harriſon empfunden, ibn nicht gaäsſcht; weiß, daß 
fie sine Intrigantin, wenn nichts Schlmmeres iſt. 

So ſchonend wie möglich macht er feinen Vater auf 
die Taiſache aufmerkſam. 

Bıuno Rodewald iſt tief verſtimmt. 

Als Edrenmann betrachtet er ſich an feine Braut ge 
bunden, obgleich auch ihn eine inuere Stimme vor ihr 
warnt. Wie eine Erlöſung erſcheint es ihm, daß Frau 


von Althoff Harriſon noch mehrere Wochen von Berlin 
abweſend fein wird und er dadurch Zeit gewinnt, einen 
Eutſchluß zu fallen. 

Die liebliche Braut feines Sohnes dat er vom erfien 
Augenblick, da Artur fie idm vor einigen Tagen zufß hite, 
(Fortjegung folgt.) 


in fein Harz geſchloſſen. 


2 (Beiblati) 


Aus dem Reiche. 


Zum Luſtmord von Bismarckhütte. 


Wie bereits geftern gemeldet, iſt in Bis marckhütte 
ein beſtialiſcher Luſtmord verübt worden, dem die 9 Jahre 
alte Tochter des Schuldieners Mrugala, Margatethe, 
zum Opfer gefallen iſt. Der Mörder konnte in der 
Perſon des 25 jährigen Joſef Soczewa ermittelt und 
verhaftet werden. 

Nach dem bisherigen Verhör des Mörders durch 
die Kriminalpolizei über den Hergang der Bluttat gibt 
dieſer an, daß er das Mädchen zuerſt in das Jute⸗ 
geſchäft von Mutz gelockt habe, in dem er als Reiſender 


angeſtellt ſei. Er habe das Mädchen zuerſt Zigaretten 


holen laſſen und für dieſen Botengang 5 Groſchen ge⸗ 
geben. Hierauf fragte er das Kind, ob es ihm nicht 
auch im Keller behilflich ſein möchte. Er wolle ihr 
dafür auch etwas geben. Das Mädchen willigte ein. 
Als er im Keller angelangt war, habe er das Kind auf 
den Kohlenhaufen geworfen, um es zu vergewaltigen. 
Er ſtieß aber auf furchtbaren Widerſtand, jo daß der 
Kampf zwiſchen ihm und ſeinem Opfer etwa eine halbe 
Stunde gedauert haben mochte. Dabei habe er dem 
Kinde die Kleider buchſtäblich vom Leibe geriſſen. Zuerſt 
habe er ſein Opfer gewürgt. Bei dieſer Gelegenheit 
habe ihn die Kleine in ihrer Gegenwehr im Geſicht 
zerkratzt. Als die Würgerei nichts half, habe er zum 
Meſſer gegriffen und feinem Opfer 


einen Stich in die Halsgegend 


verſetzt. Die Kleine lebte aber immer noch und um fie 
völlig totzumachen, ergriff der Unmenſch ein Stück Kohle 
und verſetzte damit dem armen Ding den Todesſtoß 
gegen den Kopf. Nach weiteren Angaben des Lüſtlings 
hat ſich dieſer an der noch warmen Leiche in kanniba⸗ 
liſcher Weiſe geweldet. Die photographiſchen polizei- 
lichen Aufnahmen laſſen entſetzliche Schnittwun⸗ 
den am Unterleib erkennen. Es fehlen ſogar Fleiſch⸗ 
teile. Der ziemlich unterernährte Körper der Kleinen 
iſt über und über mit blauen Kratz, und Stoßwun den 
bedeckt. Der Mörder beſtreitet, ſich an ſeinem Opfer 
in geſchlechtlicher Beziehung vergangen zu haben, ob⸗ 
0 er anderjeits das als Urſache für feine Grauentat 
zugibt. 

Die Kunde von der Bluttat verbreitete ſich erllär- 
licherweiſe wie ein Lauffeuer in der Umgegend. Der 
vorbeikommende Bruder der Mrugala hörte davon, daß 
ein etwa 12jähriges Mädchen ermordet aufgefunden 
worden ſei und brachte die Nachricht ins Elternhaus. 
Sofort ſtieg dem Vater der Gedanke auf, es könnte ſich 
vielleicht um ſein Töchterchen handeln, da die Kleine 
vor über einer Stunde weggegangen und nicht zurück⸗ 
gekehrt war. Er gab ſich darum an den Ort der 
Schteckenstat und erkannte zu feinem großen Leid die 
Leiche ſeines ermordeten Kindes wieder. 

Allem Anſchein nach kann der Mörder Soczewa 
noch mit verſchiedenen anderen Notzuchtsverſuchen, die 
ſich in Königshütte als auch in Bismarckhütte abjpielten, 
in Verbindung gebracht werden. Die Königshütte 
Kinder, die hierbei in Frage kommen, werden dem 
Mörder in den nächſten Tagen gegenübergeſtellt werden. 

In der bisherigen Einvernahme durch die Krimi⸗ 


8 War ſie falſch? 


Eine polniſche Banknotengeſchichte. 
Von W. Kaſperowicz. 


Ich beſaß einmal eine neue, angenehm in den 
Fingern kniſternde 20⸗Zloty⸗Banknote. Und weil fie jo 
hold und ſchön und rein war, verbarg ich fie im tieſſten 
Innern meiner Geldtaſche — vor meiner Frau — für 
eigene eigentliche Ausgaben. Auf der Suche nach einer 
ſolchen Gelegenheit entdeckte ich am gleichen Tage auf 
dem Bahnhof einen alten Freund, den ich ſchon lange 
nicht geſehen hatte. Ich beſchloß, dieſes frohe Zuſam⸗ 
mentteffen zu feiern. Wir gingen in den Bahnhofs⸗ 
ſpeiſeſaal und begannen dort zu zechen. 

Ich beſtellte einen Schnaps nach dem andern. 
Mir bangte ſchon, daß von den 20 Zloty nicht viel 
übrig bleiben werde. Ich entnahm alſo meiner Geld⸗ 
taſche den Schein und warf ihn ſchwungvoll aufs 
Büfett, um zu bezahlen, wobei ich meinen Freund 
triumphierend anblickte. 

Doch in dieſem Augenblick ereignete ſich etwas 
Unerwartetes und zugleich ſo Furchtbares, als erhielte 
ich mit einem ſchweren Hammer einen Schlag auf den 
Kopf. Ich ſah nämlich, daß das Büfettfräulein mit 
einer gewiſſen Skepſis meine Banknote bettachtete. Die 
Mamſell unterbrach ſchließlich unſer angeregtes Geſpräch 
und jagte, indem fie mir die Note zurüdreichte: 

„Mein Herr, vielleicht haben fie anderes Geld, 
die Note iſt falſch.“ 

Haſtig nahm ich die Banknote an mich und begann 
ſie entſetzt zu betrachten. 

„Was tun Sie denn ſo erſtaunt?“ fragte das 
Büfettfräulein erregt. „Wir wiſſen ſchon mit ſolchen 
garen weine: die falſche Scheine in den Verkehr 
ringen!“ 

„Aber ich bitte Sie, mein Fräulein!“ 

„Man erkennt doch auf den erſten Blick, daß der 
Schein falſch iſt, es fehlt das Waſſerzeichen mit dem 
Bildnis des Kosciuszko!“ 

Ich ſehe mir die Banknote genauer an, halte ſie 
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nalpolizei in Königshütte hat Soczewa drei der Polizei 
nicht gemeldete Fälle aus Bismarckhütte zugegeben, in 
denen er Notzucht an Minderjährigen verſuchte. In 
dem einen Falle wollte die Mutter der Kindes, die deu 
Soczewa dabei ertappte, Anzeige erſtatten. Sie ließ 
ſich aber durch 25 Zloty, die ihr der Lüſtling gab, zum 
Schweigen bewegen. 

Die Königshütter Kriminalpolizei arbeitet fieber⸗ 
haft an der Aufdeckung und Ermittlung weiterer Ver⸗ 
brechen, die Soczewa zweifellos auf dem Gewiſſen hat. 
Ob der Mörder Soczewa 


mit dem Breslauer Kindermord 


in Verbindung zu bringen iſt, dürfe zur Zeit noch wenig 
begründet ſein. Die Art der Schnittwunden fteilich 
lenkt einen großen Verdacht auf ihn. Einſtweilen be⸗ 
ſtreitet er alles. 

Die Schandtat von Bis marckhütte erfüllt die zivi⸗ 
liſterte Welt mit Grauen. Der vorliegende Luſtmord 
iſt zweifellos ein Beiſpiel größter Sitten vertrohung und 
ſchlimmſter Verirrung. Es iſt nur dem Geſchick zu 
danken, daß eine derartige Beſtie in Menſchengeſtalt 
wieder einmal unſchädlich gemacht werden kann. Für 
die Eltern möge es aber eine Warnung ſein, ihre Kin⸗ 
der nicht unbehütet zu laſſen und ihnen vor allem 
einzuſchärſen, auf keine Versprechungen eines Fremden 
einzugehen. 


Zdunſka⸗Wola. Nachklänge zum Streik. 
Wie wir berichteten, kam es während des letzten Streites 
in Zdunſka⸗Wola zu Zuſammenſtößen zwiſchen den 
Streikenden und den Unternehmern. Es wurden ver⸗ 
ſchiedene Verhaftungen vorgenommen und die Ber: 
hafteten bis heute im Arreſt gehalten. Im Zuſammen⸗ 
hang hiermit begab ſich zum Wojewoden eine Delegation, 
beſtehend aus Abg. Szezerkowſki und Verbandsſekretär 
Danielewicz, die vom Vizewojewoden empfangen wurde. 
Sie wies darauf hin, daß die Verhaftungen ungerecht⸗ 
fertigt ſeien, da die Arbeiter nicht die Abſicht gehabt 
hätten, den Polizeibehörden Widerſtand zu leiſten. Der 
Zwiſchenfall ſei dadurch hervorgerufen worden, daß die 
Induſtriellen den Sitzungsſaal verlaſſen haben, ohne 
daß ein Reſultat erzielt worden wäre. Sie bitte des⸗ 
halb den Wojewoden, ſich dafür einzuſetzen, daß alle 
Verhafteten auf freien Fuß geſetzt werden. Der Woje⸗ 
wode erwiderte, daß die Angelegenheit bereits an den 
Staaatsanwalt weitergeleitet worden ſei, weshalb es 
nicht mehr in ſeiner Macht ſtehe, ſie zu befreien. Er werde 
ſich jedoch mit dem Staatsanwalt in Verbindung ſetzen 
und verſuchen, die Freilaſſung der Verhafteten zu er⸗ 
langen. (a) 

Warſchau. Weltkongreß der Miſſio⸗ 
nare in Warſchau. Ende nächſter Woche beginnt 
hier ein Welikongreß der Miſſionare, an dem über 
hundert Mijfionare teilnehmen werden. Mehrere deut⸗ 
ſche Theologen ſowie evangeliſche Geiſtliche haben ſich 
zur Teilnahme an dem Kongreß gemeldet. 

Wolkowyſk. Ein hitziger Vorſitzender. 
Im Verband jüoiſcher Kaufleute fand eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt. Den Vorſitz hatte ein Herr Ing. A. Baraſch. 
In der Debatte warf einer der Redner, Dawid Kaplan, 
dem Vorſitzenden verſchiedene Schweinereien vor. Ba⸗ 
raſch wurde nervös und warf Kaplan die Sitzungsglocke 


gegen das Licht: es ſtimmt auffallend, von Kosciuszko 
— keine Spur; an der bewußten Stelle glänzte bloß 
ein undefinierbarer Fettklecks. Ich befand mich in einer 
heiklen Klemme. Anderes Geld beſaß ich nicht, die 
Zeche aber mußte irgendwie berappt werden. 


Während das Fräulein immer unge duldiger wurde, 
verſammelte ſich eine Schar Neugieriger um uns. Mein 
Freund ſtreifte mich mit einem argwöhniſchen Blick und 
beobachtete, wie der dienſthabende Schutzmann ſich 
ſoeben durch die Menge drängte. Mein Freund griff 
alſo ſchnell in ſeine Taſche, bezahlte die Rechnung und 
verabſchiedete ſich eilig und kühl. 

„Dieſer Herr will mir mit falſchem Gelde bezah⸗ 
len!“ beſchwerte ſich das Fräulein beim Poliziſten. 

„Wieſo falſches Geld!“ wandte ich, ſchon halb 
ſchluchzend, ein. „Fräulein, Sie ſehen doch, daß die 
Banknote neu und ducchaus echt iſt! Daß fie kein 
Waſſerzeichen hat, iſt doch nicht meine Schuld!“ 

„Ob's Ihre Schuld iſt oder nicht, werden wir 
gleich unterſuchen“, miſchte ſich der Schutzmann in das 
aufgeregte Geſpräch, „zeigen Sie mal den Schein her!“ 

Er prüfte die Banknote und warf einen vernich⸗ 
tenden Blick auf mich. Nachdem er mich von Kopf bis 
zu Fuß gemuſtert, ſchien er überzeugt zu ſein, einen 
gewerbsmäßigen VBanknotenfälſcher vor ſich zu haben. 

„Schöne Sache“, ſagte er ſüßlich, „kommen Sie 
zur Wache mit. Aber ſchnell, wenn ich bitten darf!“ 
ſchnauzte er mich an, als ich zögerte aufzuſtehen. 

Ich ging voraus, der Poliziſt und ein Gefolge von 
Neugierigen hinterher. Mit geſenktem Kopf wie ein 
Mörder, rot vor Scham und völlig zerknirſcht, ſchleppte 
ich mich mühſam vorwärts. Wir gingen gerade an 
einem Billetiſchalter vorbei, als mir plötzlich ein Ge⸗ 
danke durch den Kopf ſchoß. 

„Herr Schutzmann“ begann ich zu flehen, „machen 
wir eine letzte Probe! Fragen wir am Schalter, ob 
das Geld falſch iſt.“ 

Ich weiß nicht, ob meine bebende Stimme ſo auf 
den Poltziſten wirkte — Gott geb' ihm Geſundheit und 
langes Leben! — kurz und gut, wir machten plötzlich 
halt und ſchritten auf den Schalter zu. Der Poltziſt 
überreichte dem Beamten die Banknote: 
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Freunde des Verwundeten warfen ſich auf den 
nieur und verprügelten ihn. Es folgte Polizei „ 
tokoll ... und nun wird auch noch ein Prozeß e 
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Der Schalterbeamte nahm die Note in bie 10 fer der 
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Ein Freudenſchrei entrang ſich meiner gung 0 0 
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Tagesnuenigkeiten. 
ne Stadtrat gegen die demokratiſche 
alchule. In der geſtrigen Sitzung der Stadtrats⸗ 
für allgemeine Fragen wurde die Stellung⸗ 
* Einheitsſchule in Polen beſprochen. Dr. 
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bei ihr 1 5 brachte bekanntlich einen Antrag der P. P. S. 
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Etwas über die Einkommenſteuer. Vor⸗ 
geſtern abend fand im Lokale der Kaufleute und In⸗ 
duſtriellen, Petrikauer Straße 100, ein Vortrag des 
Leiters der zweiten Abteilung der Finanzkammer Garmat 
ſtatt, der den zahlteich vertretenen Steuerzahlern die 
Bedeutung der Einkommenſteuer erklärte. Exöffnet 
wurde die Verſammlung vom Vizevorſitzenden 
Herrn Fröhlich, worauf Herr Germat ſeinen Vortrag 
begann. Er wies zunächſt darauf hin, daß er nicht 
über die einzelnen Attikel des Geſetzes ſprechen, 
ſondern nur die wichtigſten hervorheben werde. Laut 
dieſem Geſetz iſt jeder Hausbeſitzer und jeder 
Mieter verpflichtet, jedes Jahr den Steuerämtern eine 
Liſte derjenigen einzureichen, die ein ſelbſtändiges Ein⸗ 
kommen haben. Bei der Ausfüllung dieſer Deklaratio⸗ 
nen werden oft Fehler begangen, denn wenn der 
Mieter ſeinen Untermieter nicht angibt, ſo trägt er ſelbſt 
den Schaden. Je mehr Steuerzahler ſich von der 
Zahlung der Steuer entziehen, ein deſto größeres Kon⸗ 
tingent muß auf jeden beſtimmt werden. In dieſem 
Jahre müſſen die Deklarationen ſpäteſtens bis zum 
1. Mai abgegeben werden. Die Abgabe dieſer Erklä⸗ 
rung ſpielt eine große Rolle bei der Bemeſſung der 
Summe für jeden Steuerzahler. Die bisherige Hand⸗ 
habung hat ergeben, daß die Steuerzahler ſich nicht 
klar ſind darüber, wie wichtig es iſt, dieſe Erklärungen 
möglichſt genau abzugeben. Zum Schluß wies Herr 
Garmat darauf hin, daß die Steuerzahler bis zum 
1. Mai die Hälfte der Steuer abführen müſſen, die ſie 
ſelbſt ausgerechnet haben. Nach dem Vortrag entſpann 
ſich eine lebhafte Ausſprache, im Verlaufe welcher dar⸗ 
auf hingewieſen wurde, daß die Mitglieder der 
Schätzungskommiſſion in jedem Steuerzahler einen 
wohlhabenden Menſchen erblicken. Dieſer Optimismus 
ſei nicht am Platze, da die gegenwärtige Zeit ſo ſchwer 
ſei, daß der Kaufmann ſeine Waren ohne Gewinn ver⸗ 
kaufen muß, um nur Brot zum eſſen zu haben. Man 
müſſe deshalb jede Zwangsvollſtreckung aufhalten, bis 
die Reklamationen für Steuerbemeſſungen bearbeitet 
worden find. (a) 

Pädagogiſche Woche. Viele Teilnehmer äußer⸗ 
ten im vergangenen Jahre den Wunſch, der Deutſche 
Lehrerverein möchte doch verſuchen, während der Päda⸗ 
gogiſchen Wochen mehr die praktiſche Seite zu berück⸗ 
tigen. Dieſem Wunſche folgend ſteht der geübte Teil 

er diesjährigen Darbietungen im Zeichen des Prak⸗ 
tiſchen. Es iſt dem Vorſtande gelungen, wieder eine 
ausländiſche Kraft zu gewinnen. Herr Prof. Siegert — 
Berlin wird in drei Vorträgen über Wandtafelzeichnen 
ſprechen. „Alles gründe ſich auf Anſchauung, nichts 
Auswendiggelerntes ſoll das Kind herſagen, nur Ver⸗ 
ſtandenes zu verwerten lernen“, das iſt der Ruf, der 
heute unſeren Unterricht durchdringt. Herr Prof. Sie⸗ 
gert, der eine Kapazität auf dem Gebiete des Zeichen⸗ 
Unterrichtes iſt, will die Beſucher mit dem Wandtafel⸗ 
zeichnen bekannt machen. Da alles Geſagte durch Wand⸗ 
lafelzeichnungen erläutert werden wird, dürften die 
Vorträge mit größtem Intereſſe erwartet werden. 

Zum Falliment der Firma Henryk Kadler. In 
Anweſenheit des Syndikus der Konkursmaſſe fand eine 
Verſammlung der Gläubiger ſtatt, die in einer Anzahl 
von 69 vertreten waren. Die Forderungen belaufen 
ſich auf 151 104 Zloty. Zwölf Gläubiger haben ihre 
Anſprüche in der Höhe von 15 082 Zloty nicht geltend 
gemacht. Auf dieſer Verſammlung machte Friedrich 
Robert Kadler den Vorſchlag, mit 20 Prozent regulie⸗ 
ten zu wollen. In der darauffolgenden Abſtimmung 
erklätten ſich 52 Gläubiger mit dieſer Regulierung ein⸗ 
verſtanden. (R) 

Der Literaturpreis der Stadt Lodz wächſt ſich 
zu einem ganz netten Skandal aus und dies nicht nur, 
weil in Warſchau Waclaw Sieroszewſki und in Lodz 
Alexander Swientochowſki als Preisträger gelten, ſon⸗ 
dern deswegen, weil die ganze Preisverteilung einer 
nicht alltäglichen Schiebung ganz verteufelt ähnlich 
ſieht. So geht das Gerücht um, daß die ganzen Ab⸗ 
ſtimmungen ein abgekartetes Spiel waren und die 
Eingeweihten ſchon ein Tag zuvor gewußt hätten, daß 
Alexander Swientochowſki den Preis in Geſtalt von 
10 000 Zloty zugeſprochen erhalten werde. Intereſſant 
iſt, daß die Stadt Lodz bei der Verteilung des Preiſes 
am wenigſten zu ſagen hatte. Da bekanntlich ein 
Prophet im eigenen Lande nichts gilt, ſo berief man in 
das Preisrichterkollegium Vertreter aus Krakau, Poſen 
uſw. Nur Warſchau wurde etwas ſtiefmütterlicher be⸗ 
handelt. Selbſtverſtändlich ſind die Warſchauer Schrift⸗ 
ſtellervereinigungen aufgebracht darüber. Die übergan⸗ 
genen Vereinigungen der Stadt Warſchau haben nun 
beſchloſſen, eine Anfrage an das Komitee zu richten, ob 
die Ausſchaltung Warſchaus gefliſſentlich geſchehen ſei, 
da die parteiiſche Zuſammenſetzung von vornherein das 
Konkursergebnis beſtimmt habe. f 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe⸗ 
trifauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Rem» 
bielinſti, Andrzeja 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; 
M. Kaſperkiewicz, Zgierſta 54; S. Trawkowſka, Brze⸗ 
zinſka 56. (r) d 

Antialkoholkonferenz. Geſtern fand im Stadt⸗ 
ratsſaale eine Antialkoholkonferenz ſtatt, die über den 
Kampf gegen den Alkohol beriet. Herr Szymanſti ſchil⸗ 
derte das Antialkoholgeſetz, welches ſelbſt Anlaß zu 
Uebertretungen bietet und ſo zur Vergrößerung der 
Trunkſucht beiträgt. Herr Zalewfki, der nach mehrjähri⸗ 
ger Abweſenheit aus Amerika zurückgekehrt iſt, ſchilderte 
die Vorteile der Prohibition. Der Kampf gegen den 
Alkohol hat den Amerikanern einen Rückgang der Ver⸗ 


Am Scheinwerfer. 


Die Wirkung unferer Aprilnummer. 
Nach der Gans melden ſich die Kapazitäten. 


In den geſtrigen bürgerlichen Blättern veröffent⸗ 
lichen die Stadtverordneten der ehemals exiſtierenden 
Bürgerlich Deutſchen Partei, Karl Weigelt und Leopold 
Rohde eine Zuſchrift, die nun eine Art Antwort auf 
unſere Aprilnummer ſein ſoll. Denn wäre dies eine 
Antwort auf unſere früheren Behauptungen, ſo hätten 
die beiden Stadtverordneten doch ſchon eher zur Feder 
gegriffen. Dieſe Antwort überſchreiben die beiden Mit⸗ 
glieder der weiland Bürgerlichen Partei mit dem ſon⸗ 
derbaren Titel „Sachliche Widerlegung“. Wie ſachlich 
dieſe „Widerlegung“ iſt, wollen wir analiſieren. 

Es heißt in der Zuſchrift: 

1. Die D. S. A. P. hielt es nicht für nötig, die Frak⸗ 
tion der B. D. P. von ihrem Antrage zu unterrichten, da die 
ganze Sache hauptſächlich als Demonſtration der D. S. A. P. 
wirken ſollte. 

Dieſe Prätenſion der zwei „Kapazitäten“ iſt ſehr 
wunderlich. Die deutſchen Sozialiſten ſollen die Bür⸗ 
gerlichen unterrichten? Dieſelben Bürgerlichen, die 
bei den Wahlen den Mund aufriſſen, daß nur fie zu 
wirtſchaften verſtehen? Saßen denn Weigelt und 
Rohde nicht da und hörten, genau ſo wie jeder Endek, 
worüber abgeſtimmt wurde? Wenn ſie es nicht hörten, 
ſo ſollen ſie es offen geſtehen! Ein Fehler kann 
doch ſchließlich auch einem Bürgerlichen paſſieren. 
Und eine Demonſtration war der Antrag? 
Dieſe Auffaſſung der beiden Stadtverordneten von den 
Nöten der deutſchen Arbeiterſchaft zeigt klar, daß die bei⸗ 
den Herren ſich der Rolle und Verantwortung nicht 
bewußt jind, die fie als Stadtverordnete tragen. Daraus 
müſſen ſie die Schlüſſe ziehen. Lieber keinen Vertreter 
im Stadtrat, als einen ſchlechten. 

Weiter heißt es: 

2. Obwohl einer der Stadtverordneten der B. D. P. 
im Augenblick der Abſtimmung über den Antrag nicht an⸗ 
weſend war, gab der anweſende Stadtverordnete der B. D. P. 
dem die Stimmen zählenden Sekretär ſogar noch die Ja⸗ 
Stimme des abweſenden Kollegen auf. 

Weigelt und Rohde ſcheinen das elementarſte von 
der Geſchäftsordnung des Stadtrats nicht zu verſtehen 
und tiſchen den Leſern der bürgerlichen Zeitungen 
Fabeln auf. Denn man kann nie für einen Abweſen⸗ 
den ſtimmen. Erſt recht aber nicht in einer Weiſe, 
daß man einem Sekretär etwas in das Ohr flüſtert oder 
zuraunt. Die beiden „Kapazitäten“ ſind zu bewundern, 
daß ſie es wagen, dieſe Unmöglichkeiten als Wahrheiten 
hinzuſtellen. Febes Kind weiß es, daß im Stadtrat 
durch Handaufheben geſtimmt wird. Zwei Hände darf 
eine Perſon aber auch nicht aufheben. 

Zum Schluß meinen die beiden Herren: 

3. Die B. D. P. iſt ſich deſſen durchaus bewußt, was 
der deutſchen Sache ſchaden und was ihr nützen kann. 
Sie iſt niemals auf die Raft nnch der D. 5 eingegangen 
und wird es — n Zukunft nicht tun, obwohl fie ununter⸗ 
brochen in der nur allgemein bekannten beſonderen 
Art und Weiſe der D. S. A. P. von dieſer provoziert wird. 
Die B. D. P. iſt nicht geneigt, den Provokationen der 
D. S. A. P. zuliebe, dem Deutſchtum zu ſchaden. 

Wir find nun mal anderer Meinung. Die B. D. P. 
iſt ſich deſſen nicht bewußt, was der deutſchen Sache 
ſchaden kann, denn ſie exiſtiert doch nicht mehr. Iſt 
längſt den Heldentod für die Stadtratwahlen, wozu ſie 
eigens geſchaffen wurde, geſtorben. Auch die übrigge⸗ 
bliebenen zwei vaterloſen Stadtverordneten wiſſen es 
nicht, was ſie tun müſſen, ſonſt hätten ſie doch Für den 
Antrag des Stv. Klim geſtimmt. Daß ſie nicht dafür 
geſtimmt haben, iſt Tatſache. Feſtſtehende. Durch viele 
Zeugen nachweisbare. Dagegen hilft ſelbſt das freche 
Lügen in den Zuſchriften nichts. 

Provokation? Allerdings haben die ſchlechten 
Sozialiſten die Ruhe der beiden ſchlafenden „Stadträte“ 
(ein feiner Rat, der 4 Jahre lang im Stadtrat keinen 
Ton von ſich gibt) geſtört. Dies iſt unbedingt eine 
Provokation! Schlafmützen darf man nicht ſtören. Aber 
die Sozialiſten glauben immer, daß der Stadtrat keine 
Schlafſtube iſt. 

Die „Sachliche Erwiderung iſt alſo weder ſachlich, 
noch enthält fie etwas Wahres. Unſere Aprilnummer 
hat zwei Menſchen aus dem Schlafe aufgeweckt, die 
ſo ſchön ruhten. Q jerum. 
brechen und Wachstum der Sparenden gebracht. Es 
wurde beſchloſſen, in Lodz eine Filiale der Geſellſchaft 

Trzezwosé“ (Nichternheit) zu begründen. Auch beſteht 
die Abſicht, den in dieſem Jahre fälligen Antialkohol⸗ 
kongreß in Lodz abzuhalten. (E) 

Ein Einbrecher vor Gericht. Vor dem Lodzer 
Bezirksgericht hatte ſich ein gewiſſer Stefan Ratafczyk 
zu verantworten, der angeklagt war, einen Einbruch in 
das Spiritusmonopol in der Zagajnikowa verübt zu 
haben. 25 Perſonen wurden als Zeugen vernommen. 
Während der Verhandlung wurden die Zeugen Helene 
und Theodor Durko ſowie Genoveva Richter verhaftet, 
die verſucht hatten, durch falſche Ausſagen das Gericht 
irre zu führen. Der Angeklagte Ratajczyk wurde zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. (R) 

Schwere Beſtrafung wegen Dokumenten⸗ 
fälſchung. Der 36 Jahre alte Abraham Majer Pa⸗ 
jencti war im Jahre 1926 aus Danzig nach Lodz 
zurückgekehrt, wo er keine Arbeit fand. Um ſich nun 
in den Beſitz von Geld zu ſetzen, fälſchte er eine Be⸗ 
ſcheinigung ſeines Hauswirtes Otto Brandt in der 
Gdanſka 61, in der gejagt wurde, daß er, PBajencli, 
mittellos und ohne Einkommen ſei. Auf Grund dieſer 
Beſcheinigung wollte er ſich die ſtaatliche Arbeitsloſen⸗ 


unterſtützung ſichern. Der Betrug kam jedoch an den 
Tag und Pajenckt vor das Bezirksgericht. Da er fi 
ſchuldig bekannte, wurden keine Zeugen vernommen. 
Der Angeklagte erhielt zwei Monate Gefängnis. (a) 

Das Lodzer Leben im Lichte des Poſtver⸗ 
kehrs. Laut Statiſtik des Lodzer Poſtamtes wurden 
im März verſchickt: 109 558 eingeſchriebene Briefe, 
57 209 Pakete, 6842000 Ueberweiſungen und 57422 
Inkaſſoordren. Erhalten wurden: 107 908 eingeſchrie⸗ 
bene Briefe, 21750 örtliche Pakete, 5810 Auslands⸗ 
pakete und 17625 Inkaſſoordren. Auf 124 597 Geld⸗ 
überweiſungen und Schecks wurden 24 430 000 Zloty 
ausgezahlt und der Geſamtumſatz der Poſt betrug 
32 842 000 Zloty. (b) 

Wichtig für Auswanderer. Wie uns das 
Auswanderungsamt mitteilt, iſt die Rekrutierung der 
Landarbeiter für Deutſchland in der Höhe von 50 000 
für das laufende Jehr bereits beendet. Das amerika⸗ 
niſche Konſulat gibt bis zum 30. Mai an alle geweſenen 
amerikaniſchen Militärs jederzeit die Viſa aus, wobei 
dieſes Militärs für die Fahrt nach Amerika nur 35 Dol⸗ 
lar zahlen. Weiter warnt das Auswanderungsamt die 
nach Rumänien gehenden Emigranten davor, daß die 
dortigen Behörden bei der Einführung von Familien 
große Schwierigkeiten machen, weshalb man ſich recht⸗ 
zeitig um die Erlaubnis zur Mitnahme der Familie be⸗ 
mühen müſſe. (b) 

Der Jammer mit den polniſchen Bank⸗ 
noten. Bisher unermittelte Perſonen verbreiten Ge⸗ 
rüchte, daß die 5⸗ und 50⸗Zlotyſcheine ungültig erklärt 
werden ſollen, da eine neue Emmiſſion herausgegeben 
wird. Dieſe Gerüchte beruhen auf Unwahrheit. Die 
1 0 wollen auf dieſe Weiſe die genannten Scheine 
von Leichtgläubigen Perſonen herauslocken. Sie tau⸗ 
ſchen die Banknoten ein und zahlen dafür einen gerin⸗ 
geren Betrag. In Kürze werden 20⸗Zlotyſcheine heraus⸗ 
gegeben werden, doch verlieren die bisherigen Bank⸗ 
noten darum nicht ihre Gültigkeit. Nur die Finanz⸗ 
kaſſen halten die beſchädigten Banknoten zurück. (b) 
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Dereina „ Daranſtaltungen. 


Vortrag im Chr. Commisverein. Heute, 
Donnerstag, den 7. April, um 9 Uhr abends, hält im 
eigenen Vereinslokale an der Kos ciuszko Allee Nr. 21, 
Fräulein Life Tögel, Stud. der Phil. an der Ja ⸗ 
gielloniſchen Univerfität in Krakau, einen Vortrag über 
das Thema: „Hab' Sonne im Herzen“. Die geſch. Mit⸗ 
glieder mit ihren Angehörigen werden auf dieſen ſehr 
intere anten Vortrag in empfehlendem Sinne hingewie⸗ 
ſen. Gäſte ſind herzlich willkommen. 

„Neue Forſchungen über Lodz.“ Ueber dieſes 
Thema iſt eine Reihe intereſſanter Vorträge in der 
Aula des Deutſchen Gymnaſiums für die nächſte Zeit 
angekündigt. Herr Oskar Koßmann, der dieſe Vorträge 
halten will, iſt ein Kind unſerer Stadt und abſolvierte 
vor 5 Jahren das Deutſche Gymnafium. Er widmete 
fich dem Studium der Geographie. Mit beſonderer 
Liebe wandte er ſich dabei der eigenen Heimat und der 
Heimatſtadt zu und war bemüht, neue Kunde über Lodz 
zu finden und zu bringen. Der Ertrag dieſer Arbeit 
iſt natürlich für uns Lodzer ſehr intereſſant. Lodz 
bekommt im Spiegelbild feiner wirtſchaftlich⸗geographiſchen 
Vergangenheit ein neues Geſicht. Wir machen darauf 
aufmerkſam, daß die angeſagten Vorträge wohl verdie⸗ 
nen, gebührende Beachtung zu finden. 


Kurze Nacheichten. 

Die eigene Mutter ermordet. Nach einem 
vorangegangenen Streit hat Sonntag der Viktualien⸗ 
händler Xaver Graf in Dorfen (Oberbayern) feine 
Mutter erſchoſſen. Graf hatte für den Unterhalt ſeiner 
Mutter, deren Anweſen er vor einigen Jahren über⸗ 
nommen hatte, zu ſorgen, kam aber dieſen Verpflichtungen 
nicht nach, ſo daß die Mutter die Hilfe des Gerichts in 


Anſpruch nehmen mußte. Nachdem ein Gerichtsvollzieher 
bei Graf zur Eintreibung einer rückſtändigen Unter⸗ 


und bekannter Güte. Teilzahlung geſtattet. 


Beſteingerſchtete Werkſtatt für ſamiliche vorkommende Reporoturen unter per» 


Piano⸗ Haus 


Karl folſchwih, Lodz 


ab 1. Januar d. J. Petrikauer 67 
Telephon 54:78 und 24:72, 


Alleiniger Vertreter der Weltfirmen: Bechſtein, 
Blüthner, fowie anderer erfillaffiger In» und 


56 
Uebernahme von Transporten und verpackungen. — Verleihung von Inſtru⸗ 
menten, auch für Konzerte und Feſtlichkeiten. 
Streng reelle Bedienung. — Prompt, Gründungsjahr 1892. 


ausländifher Firmen. 
Hlägel und Pianinos, vom edelften bis zum wohlfellſten, in großer Ruswahl 
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allpolniſchen Freidenkerkongreß in Warſchau. 


Büro 


Vom Freidenkerverein. 


Am Freitag, den 8. April, um 8 Uhr abends' 
findet im eigenen Lokale, Gdanſta 83, eine allgemeine 
Mitgliederverſammlung des hieſigen Freidenker vereins 
ſtatt. Auf der Tagesordnung Berichterliottung vem 


haltsſumme erſchienen war, hat dieſer die graue 
Tat ausgeführt. 400 
Ein Prohibitionsgegner zum Stabt 77 
denten in Chicago gewählt. Zum Ste i 
denten von Chicago wurde der Kandidat der NEN 
Thompſon, der als ausgeſprochener Gegner der FI 
bition gilt, gewählt. Die Wahlen geſtalteten h 
gewöhnlich ſtürmiſch. Es wurden zwei Dynamite 
verübt, wodurch 9 Perſonen verletzt wurden. Die ea 


nahm zahlreiche Verhaftungen vor. , 


Warſchener Bürge. 
Dobar 8.92 

5. April 6. April 
Belgten —.— 124 50 
Holland 358.25 357.20 
London 48 48 43 47 
Reuyort 8.93 893 
Paris 35.08 35 08 
Prag 26.51 26.51 
Zürich 172.15 17169 
Italien 42 36 42 98 
Wien 125.89 125.89 


Kusiandenotierungen des zieh | 


Am 6, April wurden für 100 Motu gezahlt 
48.8 


Polen 


Warſchan 11½ m jokW 33.28: wa n 
und Wetterolenſt) 4— 4.28: Vortrag über bie (het 2. 
Polens für Schlee, 55.25: Zandwitlhähin ga 
richt) 5.30—5,555 Bücherbeſprechung; 6.40% 
mufltübertragung aus dem Cafe Saſtronem 0 71 
Verſchledenes 77.25: Engliſcher Unterricht; 7 0 


Band . 4 
1 902 fü 
Berlin 41,03—#7.27 ' 

Aus zahlung anf Manchen 4700 4724 N Ein K 
Ratiowitz 47.08—47.Ä2 Vertrag 0 

Gofen 10 95—47 19 übliche S o 
Danzig 57 6667.52 che Stell 
3 auf Warſchen 0 101 N Sun von f 
m Van er 16.10 60.0 laat und $ 

e mi A 10 anſehen, 
Verleger und verantwortlicher Schrlftlelter: Stv. 1. 1% Sale ſchl 
druck: J. Baranowfkl, Lodz, petrikauer 10% „ tandpunkt 
—— — ande 
un AN der St 
2% FI on 7 16 auf gef 
Heu, N we weist 
1 ie n im 
Donnerstag, den 7. Bernie Vere 


5 ; 2 8.10: ! 
nlicher Zeitung, ſowie Stimmen und Aufpolieren, der Seimabgeordneten Deren „öl wiede ee 1 pute 0 
elsſohn E. ſchlie hend che * 
und Stadtverordneten de 2m 1,5 0 78.80. etage 55 
rn der DSAB Berlin 483 ra 30 dengel a 
er ; 30: 
Lodz, Petrikauer 109 Dr, 2 Baal: „Siehe, Bet 115157 J % 1 in fr n 
E SE „Die Zigennerprinzeffin’. Breslan 315, fi ee 5 er el 
Gazownia Miejska W Lodzi rechte Oſſizine, Parterre Heitere Potpourris; 6: Jugenoſtunde; 8.5535 4% deuſcher 
kong rt; 10. 18: C 1. 5 N 0 
= 7 | 5 : “ 1.30: Iagtenun 8.30; „Dar Akne 1 8 ven Na 
zac stale do spopularyzowania gazu wäröd najszerszyc Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, uchtund 11.18. Tanzmupt, nigs un Wehn agen f 
5 g 125m iSK W 2.30: zum 
e spoleczenstwa, wprowadza nowe ulgi, a miano- Wohnungsangelegenheiten, bat % di, ma a e u 0 legen 
: 7 ufgabe in d ihn 15 
e seh rönse mente Militärfragen, Steuerfachen u. dergl., f. ce | 90s 58 5 je N 5 5 dem Sende 
bedzie obliczony tylko materjal, zuzyty do tej ro- Anfertigung von Geſuchen an alle deutſchtum in Slowenien’; 6.45: Zum 10 W I dieſen hrer 
boty, o ile takowy nie jest na miejscu; samo za6 Behörden, Bm ee en SS3r uftet Unter 
wykonanie polaczenia przez pracowniköw Gazowni Auſertigung von Gerichts klagen, 12.30: Harmonſumkonzert 4.30: e tafi 3 0 
uskutecznione bedzie ueb Unterbaltungstenzert; 8.35: Kafıner und lere 0 e Milli 
eberſetzungen. ole Schwalben niſten“. Wien 517 2 m 2 7 feine ar 
bezplatnie U nachmſttagekonz ert; 8.05: Grinzinger-⸗Abend. 6 hinbe 
5 Der Sekretär des Büros empfängt Intereffen- | | 210 361,4m SK 9: Uebertragung dee 5 f % Aber 
ü ten täglich von 10 bis I Uhr und von 5 || erte aus der Aibert-Hal, Nom 4 m Aierund 
| Zarzad Gazoöwni Miejskich w Eoödzi. bis 7 Uhr, außer Sonn- und Feiertagen. Srenen ans derten emen linde a 
i — 55 U 
MiejsKi e Mor I ; um N 
Kinematograf Oswiatowy deüleren . Heilanſtalt für kommende Kranke 9 and w eb E deen fel 
5 erlernt man gründlich nach gur s 
e & 10 ki ee sank I ne Ar 2 Bun 
Poczatek seanséw dla dorosl, codz. 0 g 18 45 1 20.45 | Meiſterin der Pariſer Ata- Pr die auf eigenen Stühlen zu Hauſe arbeiten 1 . Dem tft ! 
(w soboty iniedziele 0 g. 16.45, 18.45 i 20.45) demie Wisniewska, der | 99 ärztliches Kabinett 8 be Gruene zu dolraten 
Dramat w 9.ciu aktach: Autorin eines berühmten 2 ten, können ſich melden. Wo? ſagt die e dem G 
Ss in Werts, ob. Glöwna 41, Tel. 46:65 | vieles Blattes. den eich 
ie ; eöffnet täglich Uhr früh bi 0 i 
Poczatck seansöw dla miodzieiy codz. 0 g 15 1 16.45 Send Ui es e r = Alesli Dnsnenak ht Derctes dag Eine 
e ( | en d 
yskawica (Rin-Tin Tin Il) Rem, Wie bete carne i " Zahnarzt Fal ingen 
Dramat wen 0 278555 1 znany Aue erhalten Innungs Geburtshilfe. Impfung gegen Scharlach. H SAU RE I un Ten ge 
7 7 2 7 2 2 1 . um d — — * 4 * 
Wpoczekalniach kina ar dog 2Zaudycie radjoloniezne 1 EN 9er dae Spezielle Kurſe für Stotterer. 522 ae zo Ak Wee 9 0 
Ceny miejsc dia miodziezy; 1—25, II—20, III—10 gr. | ren su meblamepreiſen. 7 Betrit Straße Nr. i 
„ d er = ehr 1—70, 11—60, 11130 5 NIE Lodzer Turnverein! ² ; 3 5 21. 7 EM die 
5 „Kraft“ Lodzer Chfl.-Berein | Lodzer Mufitverein Dr. me I sieh tausg, 
eutfihes Gymnaflum Zu Lodz. Screen | anna | „Netorse |" nSrelle“ I ef 
Der Dorftand der Gets. Kenntnis, daß am Sonn- ” ella Ih Ndez« 
Sonnabend, den 9. April, */,8 Uhr abends gruppegibthiermitbeßannt, | abend, den d. Moril, im | „u ung iir oem 12 | Am Sonnabend, ben gen « 
in der Aula: 6% Ahe Abende ag en] neuen Lokale findet die adtige 9. April 1927, findet v 2 wüchtanzle 
Vortrags⸗Serie: Lobale, Reiter - Straße 18, | Sluwnaftr. 17, der Ver⸗ Monatsfi un die übliche 8 tolna ar Ard und 
Pr die Genoſſen dom Yorftand einsabend abgehalten wird. 66 9 M ona t si u 3 oe D. 
Houe Forſchungen über Lodz Auskunft in Keanbenkaſſen⸗ Nächſte Vereinsabende] ftatt. Die Herren Mit. z ng Haut-, Haar, und dabei ie G 
7 Mebeitslojen-, Partei- und | jeden Dienstag und Frei. glieder werden gebeten, ſtatt. Die geehrten Mit. leiden, Licht gen b der ft 
von Oskar Koßmann. BE ae 1. elle 115 recht zahlreich zu erſcheinen. glieder werden ersucht N 970 4% ue dei 
Eintritt frei! Eintritt frei! beiträge und Neueinjhrei- | regen Beſuch dieſer Aben⸗ F an derſelben zahlreich Ender v. e, f 
(Beitrag), 574 | bungen entgegennehmen, | de bittet der Vorſtand teilzunehmen 557 | u. Frauen v. 
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